
Uittvatuthmtittt 
a l l g e m e i n e n b o t a n i s c h e n 

Z e i t u n g . 
————•« Nro. 7. ^ 

P h y s i o l o g i e d e r G e w ä c h s e . 

Bonn, 1835 ; Verlag von T . Habicht: Die 
Porben der Blüthen. Eine chemisch-physiologi-
Scüe Abhandlung von Dr. C l a m o r M a r q u a r t , 
Apotheker, des botan. Vereins am Mittel - und Nie-
errhein wirklichem, der königl. bayer. botan. G e -

,e'lschaft zu Regensburg correspondirendem, so wie 
Apotheker-Vereins im nördl. Teutschland Ehren-

^»gliede. gl S. in 8. 

Das vorliegende Schriftchen ist das Ergcbm'ss 
^ehijähriger Forschungen über einen hochwichtigen 
Gegenstand der Pflanzenphysiologie und Phytochemie, 
''"d muss daher die Aufmerksamkeit des Botanikers, 

'̂e des Chemikers in gleichem Grade erregen. W i r 
besit Z e n zwar von dem seel. Sc h ü b l e r schätzbare 
Beiträge zur Kenntniss der Verhältnisse der Blüthen-
f aiben und manche Winke und Andeutungen darüber 
bei älteren und neueren Schriftstellern, aber es konnte 
deinem Unbefangenen entgehen, dass das Feld der 
Beobachtung hier durchaus noch nicht erschöpft sey, 

dass manche von S c h ü b l e r u. a. gemachte E r -

Eiteraturber. 1836. 
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fabrungen und Beobachtungen unter veränderten Uni' 
ständen wiederholt werden musslen , wenn den dar 
aus gezogenen Folgerungen allgemeine Gültigkeit z° 
gestanden werden sollte. In der That haben d , e 

mit grosser Genauigkeit und vieler Umsicht ange 

stellten Versuche des Herrn M a r q u a r t dargetl13"' 
dass viele bisher so ziemlich allgemein angenomme"6 

Lehrsätze, z. B. die Unterscheidung der Blüthe" 
färben in eine gelbrothe und eine blaurotbe Reihe' 
von der Natur nicht aneikannt werden, dass % a 

dieser und ähnlichen Annahmen eine ungenügea 
Verfahrungsweise bei der chemischen Untersuch 0 0 ' 
führen müsste, und dass es daher sehr an der 
war , den Faden der Untersuchung in diesem Gebie'e 

wieder aufzunehmen. 
In den eisten 13 Paragraphen theilt der V 6 1 " 

das Geschichtliche seines Gegenstandes mit, ind e B l 

er über die Literatur desselben von P a r a c e l s u s D'S 

auf die neueste Zeit berichtet und den Werth 
verschiedenen Arbeilen kritisch beleuchtet. 

§ . 1 4 — 1 9 . handeln von dem grünen Fa'' D C 

stoße des Pflanzenreichs. Da jedes Blumenblatt ^ 
einer Zeit seines Lebens als Knospe grün ersehe'"' 

liei" 

und erst später entweder unmittelbar in Gelb, 
durch eine mehr oder minder blasse, weisse °°^f 

weisslichgriine Farbe in andere Färbungen üb e f 

geht, so schien es dem Verf. zweckmässig, voi' e r 

die chemischen Eigenschaften des Blattgrüns 
Chlorophylls zu ermitteln. Nachdem er ebenso 
unzweckmässige Darstellungsweise desselben I , a C 
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^ a c a i r e - P r i n s e p , wie die zu Missverständnissen 
Veranlassung gebpnde D e C a n d o l l e'sche Benennung 
desselben „chromule verte" gerügt bat , gibt er 
selhsl ein einfaches Verfahren , es' darzustellen , an, 
Welches darin besteht, grüne Pflanzenlheile einige 
^gelang mit A l k o h o l von 84 Proc . zu maceriren, 
d' e ei haltene T i n c t u r bei gelinder Wärme zur T r o c k n e 
8 q verdunsten , und den erhaltenen Rückstand zur 
Entfernung des Extractivstoffs mit Schwefelälher aus­
z i e h e n . U n t e r den rnilgetheilten Eigenschaften des 
a u f solche W e i s e erhaltenen dunkelgrünen Stoffes 
" " d seinem Verha l l en gegen Reagentien , haben v o r -
z°glich zwei Hauptmomente auf den Gang der f o l ­
genden Untersuchungen Ein fh iss , nämlich: das G e l b ­
e r d e n desselben durch Behandlung mit Wasser 
Wahrscheinlich durch chemische B indung des l e t z ­
t e n ) und das B lauwerden desselben durch Behand-
' l |ng mit concentrir ler Schwefelsäure und A l k o h o l , 
°htie Zwei fe l also durch chemische Entz iehung von 
Nasser. E s ergibt sich ferner durch Versuche , dass 
d a s Ch lorophy l l keinen Stickstoff i n seiner Mischung 
e n , h a l t e . D ie Erzeugung dieser grünen Farbe ist i n 
^e ungestörten Lcbenstbäligkeit der Pf lanze , welche 
'*rcb L i c h t und Wärme begünstigt w i r d , nicht aber 
*Ä Lichte allein zu suchen , da verschiedene P f l a n -
2 e n einer verschiedenen Quantität des Lichtes zum 
Wohlleben bedürfen und selbst im Innern der Pflanze, 
^ " h i n nie ein L i chts trahl dr ingt , grüne T h e i l e ge­
soffen werden. D ie Grundlage derselben a b e r , da» 
^ l o r o p h y l l , bildet sich aus dem kohlensauren Wasser 
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durch theil wehe Entziehung 'des Sauerstoffs und 
davon bedingte relative Vermehrung des KohleH-
und Wasserstoffes. 

Der Verf. gebt hierauf §. ao — 23- über z° r 

Angabe des im Allgemeinen zur Darstellung der B l u ' 
thenfarbesloffe angewandten Verfahrens, das wir, a ' s 

dem Gebiete der Chemie mehr wie dem der Botanik 
angehörend, billig hier übergehen können. ^ 
Hauptresultate ergeben sich , dass die ge Iben Blunif 
ein durikelgelbes Ha ' Z und einen fast farblosen E * ' 
tractivstoff; die weissen, blauen, violetten und rotbefl 
dagegen ein Harz von blasser, gelblicher oder grühllG* 
gelber Farbe und einen weissen , blauen oder rothe" 
Extractivstoff enthalten. Nachdem der Verf. in § - 2 4 ' 
ein Verzeichniss der l'llanzen , deren Blumen gepru^ 
wurden, und deren Zahl sich auf 116 beläuft, gege' 
ben bat, geht er zur Betrachtung der Farbesioff" 
selbst über und leitet alle vejscbiedenen Modifi c a ' 
tionen desselben auf zwei zurück, das Anlhokyafl 

und das Anlhoxanthin. — Das Antokyan ist d«f 

färbende Stoff in den blauen, violetten und rothc" 
Blumen, und erscheint ursprünglich als ein blau e f' 
im Wasser und wässigeiein Weingeiste leichtlöslich^ 
Extractivstoff, der im feuchten oder aufgelösten Zu­
stande schnell zersetzt, von Säuren gerölhet und v°" 
Alkalien vorübergehend grün gefärbtwird. Dieses A 1 1 ' 
thokyan entBalten die blauen Blumen rein, die viol e ' ' 
ten durch eine schwache Säure, z. B . KohlensSitf 
etwas verändert, die loihen durch eine im Lebe" 5 ' 
process der Blume erzeugte Säure vcllkommefl Se' 
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rolhet. Die wässerige Lösung des gerötketen. J> „,v, n_ 
^yans reagirt immer sauer und S c h u b ] er's enlge-
8c*igeselzte Erfahrung erklärt sich dadurch, dass die-
S e r Weingeistige Auszüge prüfte, welche a u s s e i die-
8e<n Extractivstoffe noch ein Harz gelöst enthalten, 
Welches die Eigenschafien des ersteren so vei b u l l t , dass 
dieselben erst nach dem Verdunsten des Weingeistes 
"od der Abscheidung des letzteren hervortreten. — 
^as Anthoxanthin ist der Farbestoff all« r gelben 
turnen. Es unterscheidet sich von dem Anthokyan 
durch seine Beständigkeit gegen Säuren und Alkalien, 
durch sein ungleichförmiges Verhalten gei<n Auf-
'osungsmittcl, indem es bei verschiedenen Pflanzen 
S c f Jon im Wasser, bei andern durch zahlreiche Mit -
klstufen im Weingeist bis nur im absoluten Alkohol 
^nd Aelher löslich erscheint, und endlich durch die 
*'genschaft, von concenlrirter Schwefelsäure dunkel 
'"digblau gefärbt zu werden, welche Farbe später in 
^ürpurrolh übergeht, und, sobald die Schwefelsäure 
Nasser anzieht, wieder verschwindet. E s gehört 
daher dieses Anthoxanthin augenschein'ich zu den 
harzigen Extractivstoffen. Neben demselben befindet 
8 , c h in allen gelben Blumen ein völlig farbloser E x -
traciivstoff, der besonders durch seine Eigenschaft, 
V°n Alkalien gelb gefärbt zu werden, sehr ausge­
zeichnet und wahrscheinlich der ungifärblc Zellen-
Saft ist, in welchem sich die gefärbten Kügelcben des 
Anthoxanthins befinden, deren grössere oder gerin­
gere Menge in den einzelnen Zellen die hellere oder 
dünklere Farbe der Blume bedingt. Derselbe weisse 
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Extra"'" ~'" a m a c u t einen Beslandtlieil aller weissen 
ülumen, die ausserdem noch ein hellgelbliches oder 
weisses Harz enlballen, welches lelztere wiederum 
allen blauen, violellen und rotben Blumen gleichtat 
zukommt. Dieses Blumenharz wird von concea«' 
Schwefelsäure mit brauner Farbe gelöst, die Auf­
lösung nimmt im offenen Gefässe bald eine dunkel 
purpurrothe Farbe an, und wird zuletzt durch W a 8 ' 
seranziehung gänzlich entfärbt. Der Verf. betracl)'e1 

es als eine Uebergangsstufe des Chlorophylls zii"1 

Anthokyan. — Nachdem nunmehr die chemisch6 

Natur der Blumenfarben dargelegt ist, so betracht** 
der Verf. §. 36 — 43- den innern Bau der Blumen­
blätter in Bezug auf ihre Färbung und zeigt h' e r 

zuerst, dass der Farbestoff sich an keine bestimm'8 

Zellenform binde, dass aber zuweilen in verschie* 
denen Zellenlagen verschiedene Farbcstoffe vorkom­
men , wodurch die pomeranzenfarbigen und braune" 
Blumen entstellen. Bei beiden findet sich nänd.*̂  
in der Epidermis und den obern Lagen der Zell e l 1 

durch Säure gerölhetes Anthokyan , bei den pome' 
ranzenfarbigen mit einer Unterlage von Anlhoxa'1' 
thin, bei den braunen mit einer Unterlage von Chlo­
rophyll. Ein schwarzer Farbestoff existirt in de" 
Blumen nicht, die Pflanze concentrirt Blau, Vi°' e l t 

oder Grün so sehr, dass es uns schwarz erscheint. 
Endlich beschäftigt sich der Verf. §. 44 — 49 , n ' t 

der Veränderung der Blülhenfarben , welche entwe­
der gezwungen oder naturgemäss seyn kann. W 
ersteren Falle wird der Lebensthäligkeit der Pflanze 
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z- B. durch Cullur eine andere als die gewöhnliche 
Achtung gegeben, im letzteren haben wir wieder 
2 t l unterscheiden zwischen denjenigen Veränderun-

unter welchen sich die Blume znr höchsten 
'̂üfe der Entwicklung herausbildet, und zwischen 

Jenen, unter welchenjsio dahin stirbt. Jedes B l u ­
menblatt ist in der Knospe grün und enthält daher 
^Prünglich Chlorophyll, das im weitem Lebens-
V e r lauf durch Aufnahme oder Entziehung von Was-
8ef Umgebildet erscheint. W i r d Wasser oder»dessen 
demente gebunden, so entsteht Anthoxanthin, wird 
^•n Chlorophyll Wasser entzogen, so bildet sich 
Anthokya n. Alle chemischen Eigenschaften beider 

'̂ofle sprechen für diese Ansicht, die der Verf. viel­
leicht später durch eine chemische Zerlegung dieser 
°'ofIe in ihre elementaren Bestandteile über allen 
^e i fe l erheben (dürfte. Am beständigsten ist die 
Selbe Blumenfarbe, und nur selten finden sich Ueber-
8at lge derselben in eine andere, in weiche« Falle 
dann immer grade die entgegengesetzte Farbe cr-
8 c"eint. Die Erscheinung der entgegengesetzten Far -
betireihe hängt immer eng mit dem Befruchtungs-
t^ocesse zusammen, und ist gewöhnlich auch mit 
einer Vergrösserung der Blumenblätter verknüpft, 
8 0 dass man entweder annehmen kann, die ursprüng­
lich vorhandenen Zellen erweiterten sich und der 
, Q ihnen enthaltene Farbestoff erleide eine Veiände-
t n n S i was wirklich der Fall bei Cheiranthus sco-
Porius zu seyn scheint; oder dieses dabin erklären 
^Uss, dass sich zwischen oder über den allen Zellen 
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neue bilden, was der Verf. an den Flecken auf d e f l 

Blumenblättern von Aesculus Pavia, HippocastO" 
num, Geum coccineum u. s.w. beobachtete. f e I 

Uebergang des Anlhoxanthins in die grüne Farbf> 
die beim Trocknen der Blumen von Primula offt' 
cinalis, elalior, Lotus corniculatus u. s. w- ° e ' 
merkt wird, findet niemals im L.eben selbst s , a l'' 
Die grünen Knospen der künftig weissen , blai , e" 
oder rothen Blumen gehen durch allmählige V* r 

dünnung der grünen Farbe zuerst in weiss ÜDer' 
wobei dem Chlorophyll Wasser entzogen und da­
durch vorerst Blumenharz gebildet wird, das v V " 
schon in seinem chemischen Verhalten als eineUebef 
gangsstufe des Chlorophylls zum Anthokyan kenne11 

lernten. Bleibt nunmehr der von der LebenslbäUe 
keit beherrschte chemische Process in der BluBie 

auf dieser Stufe stehen, so bleibt aach die Bin 1 0 6 

weiss; wird aber dem Blnmenharze noch mehr VV a S ' 
ser entzogen, so verwandelt sich dieses in A n ' h 0 ' 
kyan , die weisse Farbe der Blumenblätter wird roll1" 
lieh und es hängt nunmehr von der Disposition d«r 

Pflanze , eine flüchtige oder fixe Säure zu erzeuge"' 
ab, ob diese Rölhung nur vorübergehend oder blü­
hend seyn soll. Mit der Entfaltung der Knospe vef 
lasst die Blume ihr Embryonenleben, beginnt ' " 
Wechselwirkung rnit dem Lichte zu alhmen uöd 
erscheint nun entweder blau, wenn die Ursache 
der rothen Färbung Kohlensäure war und die s e 

nunmehr ausgehaucht wird , wie bei allen Asper'' 
iblien u. s. w.j oder roth, wenn die Färbung durch 
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eine fixe nicht auszuatlimende Säure hervorgebracht 
^ i r d . Nach dem Verblühen gehen die weissen B l u -
^en oft in r o l h u n d blau über, auch werden viele 
blaue B lumen nach dem Verblühen wieder r o l h . 
Entweder athmen Iclzlere keine Kohlensäure mehr 
a u s , oder es erzeugt sich in Folge organischer Z e r ­
setzung Essigsäure, oder das Anthokyan entzieht 
der atmosphärischen L u f t Kohlensäure, u n d w i r d 
dadurch geiölhet. D i e blaue F a r b e , welche viele 
r o t h e B lumen später annehmen, hat ihren G r u n d 
entweder i n der unterbrochenen Zuführung v o n 
Kohlensäure, oder i n der Ablagerung eines blauen 
°der violetten Stoffes, den der V e r f . häufig aus dem 
gesäuerten A n t h o k y a n entstehen sah. 

N a c h den hier mitgethcilten Resultaten ist es 
nicht zu läugnen, dass gegenwärtiges Schrif lchen uns 
einen bedeutenden Schritt i n der L e h r e von den 
^li i lhenfarben weiter fördert, und es ist daher sehr 
2 u - wünschen, dass der H e r r Ver f . sich noch oft 
ähnlichen chemisch-physiologischen Arbeiten w i d -
•nen möge. Z w a r w i r d es auch hier nicht an e i n -
K e l n c n Stimmen fehlen, welche ihren Mangel an 
ehetnischen Kenntnissen durch Abläugnung einer 
den Lebensprocess begleitenden chemischen Thätig-
keit verdecken wol len und es bequemer finden w e r ­
den , den Farbenkreis der Blüthen durch allgemeine 
Physikalische Sätze a p r i o r i zu erklären; aber der 
w a h r e Naturforscher w i r d es dem Verfasser Dank 
wissen , hier an einem der interessantesten Beispiele 
a u f s Neue nachgewiesen zu haben, wie die Gesetze, 
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denen die unorganische Natur unterliegt, auch 1» 

dem lebendigen Reiche walten, wenn gleich be­
schränkt und geleitet durch die jedem belebten W e ' 
sen eigenlhiimliche Lebensthätigkeit. 

F l o r e n . 

Essen bei G . B ä d eck e r. 1 8 3 6 : M e i g en , J 0 ' 1 ' 
W i l b . Mitglied &c. Deutschlands Flora oder 
systematische Beschreibung der in Deutschland 
wildwachsenden und im Freien angebaut wer' 
denden Fßanzen. Band. I. Heft 1 et 2, mit 32 
Sieindrucktafeln. 

W i r haben hier die botanische Arbeit eines i 1 0 

Gebiete der Zoologie rühmlichst bekannten Verfas­
sers vor uns und bedauern um so mehr, h ' e r 

nicht ebenfalls die Genauigkeit und Sorgfalt rühme0 

zn dürfen, die an den zoologischen Arbeiten des Vef 

fassers so sehr gepriesen werden. Doch möge e S 

uns gestattet seyn, bis wir das vollendete Werk 
uns haben, uns über einige allgemeine Punkte, dJ e 

aber von desto grösserer Wichtigkeit sind, uns h ' e r 

auszulassen, indem wir den spezielleren Theil der 
Würdigung bei vollkommen vorliegendem Werk e 

um so ausführlicher zu bebandeln im Stande * e y r t 

werden. Vorerst tritt uns die Frage entgegen: I*' 
das vorliegende W e r k ein durch die Nolh geboten^ 
d, h." ist sein Erscheinen zu rechtfertigen oder nicht-
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bekanntlich haben wir schon , abgesehen von meh-
reren Localfloren einzelner Theile Deutschlands, 
auch mehrere Floren von ganz Deutschland. Da 
8 , c b nun aber der Verf. ein Publikum wählt, wel-
ebes die lateinischen terminologischen Ausdrücke 
ö'ebt kennt, so fallen auch einige von diesen weg, 
ünd es bleibt uns noch M e r t e n s und K o c h ' s 
Deutschlands Flora von R o e h l i n g , R e i c h e n -
hach's Handbuch von M o e s s l e r , und Koch's (ver­
brochene) deutsche Bearbeitung der jetzt erschei­
nenden Synopsis florae germ. et helvet. Ersteres 
dieser drei ist theils für den Anfänger (für welchen 
unser Verf. nur gearbeitet hat) zu ausführlich, theils 
*" kostspielig, theils noch nicht beendigt; letzteres 
) s ' auch noch nicht erschienen, soll aber noch vor 
Beendigung der lateinischen Auflage in Druck gege­
ben werden. Es bleibt also nur noch eine Verglai-
eh-ung mit dem M ös s 1 e r'sehen Handbuch in der 
le i ten R ei c h en b a ch'schen Auflage übrig. 

Um nun eine Vergleichung zwischen beiden an­
bellen zu können , so müssen wir zuerst sehen, was 
der Verfasser uns hier liefert.^ E r w i l l , wie er sieh 
l n der Vorrede ausdrückt: „kein blosses mageres 

erzeicbniss der Gattungen und Arten" liefern. 
U o fdialb hat er ausser den Diagnosen noch etwas aus-
•b'lichere Beschreibungen hinzugefügt, hierund da 
' U l M e r t . und K o c h und R c h b . ' F l . excurs. ver­
l e s e n , und zur Erläuterung der Galtungen Abbil ­
dungen angefertigt, welche meist getreu nach der 
^aiur angefertigt seyn sollen. Das Gebiet von Deutsch-
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l a n d ist ebenfalls i n dem etwas erweiterten Sinne von 
11 c l i b e b . F l . excurs. genommen: , ,we i l bei g e " 
nauern Nachforschungen sich noch manche A r t auf 
dem engeren Gebiete Deutschlands finden möchte-' 
Vergle ichen w i r nun das hier Gebotene mit dem 
R e i c h e n b a c h - Möss l e r ' s chen H a n d b u c h , so wa­
r e n es vorzüglich die A b b i l d u n g e n , welche einen 
Hauptunterschied zwischen beiden zum V o r l h e i l der 
Anfänger machen sollen. S o l l n u n aber ein AnfäU" 
ger aus Abbi ldungen wahren Nutzen z i ehen , und 
n i cht durch dieselben mehr i r r e g e l e i t e t , als auf den 
rechten W e g geführt werden, so ist vor A l l e m W a h r ­
he i t , d. h . Genauigkeit u n d Deutl ichkeit als Haupt-
erforderniss z u betrachten, u n d w e n n man auch 
keine fein ausgeführten Bi lder ver langt , so erwarte' 
man doch mit Recht Wenigstens scharfe Umrisse und 
zweckmässige Vergrösserungen. K e i n e m dieser gerech­
ten Ansprüche w i r d aber hier n u r i m geringsten Ge' 
nüge geleistet; spezielle Analysen der feineren BJ°' 
then - und F r u c h l l h e i l e fehlen nieist gänzlich oder 
sind n u r höchst unvo l lkommen dargestellt; über alle 
B i l d e r scheint sich fast eine A r t Nebel hinzuziehen, 
so dass man glaubt, dieselben i n zu grosser Entfe 1 " 
n u n g betrachtet zu haben ; nähert man aber das Auge» 
so sieht man sich i n seinen E r w a r t u n g e n bitter g e 

täuscht; denn lassen sich schon in der Natur die U i n ' 
risse eines Thci les von Ungeübten bisweilen s c h v v c r 

r i cht ig erkennen , so ist dies an diesen Bi ldern ge­
wiss noch v ie l schwieriger. W i r glauben nicht ztf 
(Viel zu behaupten, w e n n w i r sagen, dass i n j ü n g s ' c r 
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iog 
^eil Wohl keine schlechteren botanischen A b b i l d u n ­
gen dem wissenschaftlichen P u b l i k u m übergeben w o r ­
den seyen. Diese Mangelhaftigkeit tr i t t um so mehr 
hervor, als w i r gerade jetzt vom Professor N e e s 
v ° n E s e n b e c k so sehr wohlgelungene A b b i l d u n ­
gen der deutschen Gattungen erhal len , und w i r w o l ­
len v ie l l ieber langsam alle Galtungen gut beleuch­
tet, als i n kurzer Zeit dieselben so wie hier gleich­
e m hingeworfen sehen. E s fällt demnach der P u n k t , 
Welcher di eses W e r k über das R e i c h e n b a c h -
^ ö s s l e r ' s c h e erhoben hätte, in sich zusammen und 
e s w i r d durch denselben n u r unnölhiger W e i s e ver ­
t e u e r t , da das Ganze auch auf 7$ Thaler zu stehen 
k"mmen w i r d . E s scheint daher ke in wesentlicher 
Gfund vorbanden zu s e y n , w a r u m w i r , w e n n denn 
einmal dem Anfänger n u r deutsche Beschreibungen 
a t l gerathen werden so l l en , nicht mit dem R e i -
c h e n b a c h - M ö s s l e r 'schen vo l lkommen ausre i ­
ßen sollten? 

Die A n o r d n u n g des Ganzen ist nachdem L i n n e -
s°hen System mi t dem B e m e r k e n , dass die 21 — 23 
Klasse unter die übrigen vertheilt worden sind. U m 
denjenigen aber zu gefal len, die eine Vor l iebe für 
das natürliche System haben u n d da er die Bemü­
hungen d e r e r , die sich mit demselben beschäftigt 
haben , nicht „geradezu tade ln" w i l l , so ist den 
einzelnen Galtungen der Name der entsprechenden 
n öter den angenommenen Fami l ien beigefügt. Höchst 
l nteressant ist die Hinweisung auf die Vorrede von 
^ e l i r a n k ' s Baierischer F l o r a , u m über das nalür-
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che System nähere Aufklärung zu erlangen. Wahr-
heinlich müssen dem Verfasser die gediegenen Ar. 

leiten von D e C a n d o l l e , L i n d l e y , B a r 11 i n g 
und mehreren andern gänzlich entgangen seyn, dass 
rnurauf S c h rank's Vorrede sich zu beziehen weiss" 

Druck und Papier gereichen dem Verleger zur Ehre-
J . C . H-

S p e c i e l l e B o t a n i k . 

Lipsiae sumptibus F r i d e r i c i H o f m e i s t e r ) 
1835: Nova genera ac species plantarum, qu°s 

in regno Chilensi,'-' Peruviano et in terra A'na' 
zonica an/iis 1827 ad 1832 legit Eduardu« 
P o e p p i g et cum S t e p h a n o E n d l i c h e r descrip' 
sit iconibusque illustravit. Tom. 1. Dec. I — 
(100 Steintaf. und 62 Seilen in Fol.) 

W e r die höchst interessanten Reiseberichte PöP' 
pig's über Chile u n d Peru, die derselbe von Z«1' 
zu Zeit in F r o r i e p ' s Notizen mitgelheilt und nach 
seiner Rückkunft in einem eigenen Werke ausfuhr' 
lieber bearbeitet hat, gelesen und daraus den FoV 

schungseifer und die wissenschaftliche Umsicht ihr1'5 

Verfassers kennen gelernt hat, der wird e b e n s o We 

•wir in dem vorliegenden Werke, worin der Scha12 

seiner botanischen Erfahrungen niedergelegt ist, eine 

W a h r e Bereicherung für die Wissenschaft erblicken. 
Es schliesst s i c h dasselbe in seinem i n n e r e n Geh" 3 " 6 

durch Genauigkeit und Ausführlichkeit der Beschre' 
bnngen würdig seinen grossen Vorgängern , welche i n 
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"euerer Zeit die Beleuchtung amerikanischer Pflanzen 
U r | ternommen haben, a n , u n d w e n n auch die l i thogra-
Phirten Abbi ldungen an Pracht denen a n d e r e r ähnlicher 
^ e r k e nachstehen, so g e b e n sie ihnen doch i n der 
D e u t l i c h k e i t und Ausführlichkeit der Darstel lung w e ' 
" 'g oder nichts n a c h , und erleichtern die Anscha f ­
fung des W e r k e s auch jenen Bibl iotheken n n d P r i -
* * n , die das Vergnügen, tropische Pflanzenformen. 
l n t r e u e n B i ldern zu besitzen, eben nicht mit K a p i ­
talien aufwiegen können. W i r müssen es d a h e r 
a u e h dem H e r r n Ver leger D a n k w i s s e n , dass er 
S e , n e n übrigen Verdiensten u m die botanische L i l e -
* a t U r auch noch die Förderung des gegenwärtigen 
Unternehmens beigefügt bat , und zweifeln n i c h t , 

^ass seine uneigennützigen Bemühungen , (die sich i n 
C 1 n sehr g e r i n g e n Preise von 27 fl. für die Centurie 

a i 'ssprechen) vor dem gesammten botanischen P u b l i -
1 1 I i Anerkennung l inden werden. 

In der vorliegenden ersten Centurie werden A r -
' e n aus folgenden Galtungen n ä h e r erläutert: Miso-
^endron Banks., Ourisia Commers, Sphyrosper-

nov. gen. (aus der Famil ie der Vacc inieen, 
^ r c h 4 Staubgefässe , 4-zähnigen K e l c h und g r u n d -

"ändigc Samenträger ausgezeichnet); Thibaudia 
^av- ; Begonia Blum.; Escallonia Mutis; Cald-
c ' ü « i a Don.; Cornidia Buiz et Pav.; Saxi~ 
fraga L.; Tetilla DCand.; Nassauvia Commers; 
^olyachyrus Lagacs, Rancagua nov. gen. (aus 
d e r Famil ie der Synanthereen, mit Tagetes verwandt); 
^Senophora Gass.; Mutisia L.fil.; Flotovia 
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Spr.; Boopis Juss.; Tropaeolum L.; Befaria 

Mut.; Gautiera Kahn., Arbutus Tournef.; FW' 
tolacca Tournef; Ckloraea Lindley; Evelyn* 
nov. gen. (aus der Familie der Orchideen und d e r 

Gattung Octomeria zunächststehend) ; Restrep10, 

linth.; Oncidi'im Sw.; Cyrtochilum Knth.; 
xillaria Bz. Pav.; Dicrypta Lindl; Siagona'1' 
thus nov. gen.; Bodriguezia R. Pav.; Dia^e 

nium et Comparetlia nov. gen.; Anguloa B-1 

Pav.; Habenaria Willd.; Stelis Sw.; fW? 
thallisR.Br.; Myoxanthus nov. gen. (desgleichw' 
Spechlinia Lindl.; Epistephium Hb. Knth-! ^° 
hralia R. Pav.; Cyaihoglotlis nov. gen.; Bletl 

R. Pav.; Ornithidium Salisb.; Scaphyglottis TiO* 
gen. (wie die vorhergehenden der Familie der ®* 
chideen angehörend). — Die Orchideen füllen 
über 80 Tafeln, und sind von dem Verf. selbst b e a 1 ' 
heilet. Die Beschreibungen von Misodendron, 
rerer Saxifrageae, der Mutisiae, Arbuti ü" 
Phytolaccae stammen von Herrn Dr. E n d l i c h " , j 
welchen scharfsichtigen Forscher die Botanike1" 
Vergnügen an diesem Werke werden Theil neh10^^ 
sehen. In der Behandlung des Stoffes haben s l° 
die H r n . Verfasser das unter ähnlichem Titel er«6 

nene W e r k des H r n . V. M a r t i n s zum Vorbild $ 
nommen , dem es auch in typographischer H i " s l L 

gleichzustellen der Verleger weder Mühe nocli 
sten gespart hat, und zu dem es ebenso eine v o T ^ j „ 
liehe Fortsetzung bildet, wie die darin bebau 
ten Pflanzen sich denen der Brasilianischen r 
•nschliessen. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0510-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0510-5


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1836

Band/Volume: 19

Autor(en)/Author(s): Marquart Louis [Ludwig] Clamor

Artikel/Article: Die Farben der Blüthen 4097-4112

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61246
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=427713

